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auch verdeutlichen, auf welch verlorenem Posten Felix V. und Basel in-
zwischen standen57. Wenn dennoch am 6. April 1444 ein weiteres Mal 
Namen neuer Kardinäle publiziert wurden58, gründete dies im Selbst-
verständnis eines Konzils, das am Anspruch, höchste Repräsentanz 
der Christenheit zu sein, unbeirrt festhielt und allen daraus sachlich 
wie personell resultierenden Aufgaben ungeachtet seiner quantitativen 
und qualitativen Reduktion nachzukommen suchte; dies gründete aber 
auch im schlichten Umstand, dass zwei der vier Kardinäle, die Felix V. 
nach Lausanne begleitet hatten, nämlich Ragusa und Mez, gestorben 
waren und wenig später diesen auch noch Alexander von Masowien 
folgte. Mit der nunmehrigen Ernennung bemühte man sich erst gar 
nicht mehr um einflussreiche Prälaten und damit um Obödienzgewinn, 
es ging nur noch um Auszeichnung letzter Getreuer und die Sicherung 
der eigenen Restobödienz.

Dazu gehörte die schon obligate Beförderung eines Savoyers, hier 
des Jean d’Arces, Erzbischofs von Tarentaise und vormaligen Propstes 
des Großen St. Bernhard (Montjoux), der, erst 1439 in die Synode in-
korporiert, wohl eher Parteigänger Felix’ denn exponierter Konziliarist 
war. Als solcher hat dagegen der Bischof des portugiesischen Viseu, 
Luís d’Amaral, zu gelten, dessen Ernennung an die des Bernard de La 
Planche erinnert, war doch auch er ein gegen das Gebot seines Königs 
verstoßender Einzelkämpfer, der gleichfalls seiner Kirche verlustig 
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Anm. 3) 2 S. 192f. Anm. 5; Giessmann, Gegenpapst (wie Anm. 7) S. 255f.


